
Reichenbach 

Fünf Verletzte auf B 10
Wegen eines Unfalls musste die B 10 am 
Dienstagmittag in Richtung Stuttgart bei Rei-
chenbach (Kreis Esslingen) zeitweise gesperrt 
werden. Dabei entstand ein bis zu fünf Kilome-
ter langer Stau. Ein 32-jähriger Autofahrer hat-
te die Kontrolle über seinen Honda verloren 
und war gegen die Leitplanke geprallt. Ein VW-
Tiguan-Fahrer bemerkte den dadurch entstan-
denen Stau zu spät und prallte gegen einen 
VW Golf. Dabei wurden fünf Personen verletzt. 
Der Honda-Fahrer floh, konnte aber von der 
Polizei gefasst werden. Es stellte sich heraus, 
dass er keinen Führerschein besitzt. Es ent-
stand ein Schaden in Höhe von 35 000 Euro. va

Böblingen

Alarm am Busbahnhof
Wegen zweier herrenloser Gepäckstücke sind 
am Montag Teile der Böblinger Bahnhof- und 
Talstraße sowie der Bahnhofsvorplatz und der 
Busbahnhof gesperrt worden. Gegen 9.40 Uhr 
war ein herrenloser Trolley am Einkaufszent-
rum Mercaden entdeckt worden. Die Polizei 
rückte an, ein Polizeihund überprüfte den Kof-
fer auf Sprengstoff. Dann ging eine Meldung 
wegen einer Sporttasche ein, die an einem 
Bahnsteig des benachbarten Busbahnhofs lag. 
Deshalb wurden Sprengstoffexperten des Lan-
deskriminalamts angefordert. Diese konnten 
um 11.30 Uhr Entwarnung geben. Die Besitzer 
der Taschen werden noch gesucht. rmu

Göppingen

Wahlplakate überklebt
Wahlplakate von Bundestagskandidaten der 
CDU, SPD, FDP, der Linken und der Grünen 
sind im Wahlkreis Göppingen offenbar mit 
Aufklebern, wie sie zum Teil im Fanshop der 
AfD zu haben sind, überklebt worden. Andere 
wurden zerstört. Die Aufkleber sind so ange-
bracht, dass sie die Augenpartie oder den 
Mund der Kandidaten verdecken. In ähnlich 
lautenden Pressemitteilungen geißelten die 
Kreisverbände der betroffenen Parteien die 
Sachbeschädigung als nicht vereinbar mit den 
Grundsätzen eines demokratischen Wett-
streits und teilten mit, Anzeige gegen unbe-
kannt zu erstatten. com
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Bürgerbusvereine wollen nicht abspecken

I
n immer mehr, vor allem ländlichen
Kommunen ergänzen Bürgerbusverei-
ne den öffentlichen Nahverkehr. Die

Ehrenamtlichen sind auf Strecken unter-
wegs, die für herkömmliche Betreiber nicht
rentabel sind. Das Land sieht das gerne und
fördert die Bürgerbusse mit insgesamt
200 000 Euro jährlich. Dennoch sind die
Bürgerbusvereine nicht zufrieden mit der
Politik, wie sich jüngst bei einem Treffen
des Landesverbands in Salach (Kreis Göp-
pingen) gezeigt hat.

So werden die Bürgerbusse bis jetzt fast
ausnahmslos mit Dieselmotoren betrie-
ben. Viele Bürgerbusvereine würden gerne
auf Elektromotoren umsteigen, berichtet
der Präsident des Landesverbands Pro
Bürgerbus und Geislinger Landtagsabge-
ordnete Sascha Binder (SPD). Doch dies sei
kaum möglich, denn die meisten Ehren-
amtlichen hätten nur einen normalen Füh-
rerschein (Klasse B) plus einer Zusatzprü-
fung zur Beförderung von Personen: Des-
halb dürfen sie nur Fahrzeuge mit einem 
Gesamtgewicht bis zu 3,5 Tonnen führen. 

Für Elektrobusse ist das wegen der
schweren Batterien zu wenig; zumindest
dann, wenn die Vereine weiter barrierefrei-
e Niederflurbusse für acht Passagiere nut-
zen wollen, um sich halbwegs selbst zu fi-
nanzieren. Die Vereine müssten entweder
auf die Barrierefreiheit verzichten oder auf
einen Teil ihrer Fahrgäste. Die bisherige

Regelung werde „erhebliche Nachteile bei
Fahrgastzahl und Barrierefreiheit“ verur-
sachen, wenn die Vereine bei der E-Mobili-
tät einsteigen wollten, resümiert Binder. 

Der Landesverband hat sich deshalb der
Forderung anderer Landesverbände nach 
einer Ausnahmegenehmigung angeschlos-
sen. Sie soll bei elektrobetriebenen Bürger-
bussen ein zulässiges Gesamtgewicht von 
4,25 Tonnen ermöglichen. Für Handwer-
ker und Lieferbetriebe gilt diese Regel be-

reits. Bei den Bürgerbussen argumentiert
das Bundesverkehrsministerium, dass die
Zahl der Bürgerbusse zu gering sei.

Das Land hat sich zu der Forderung des
Verbands bisher nicht positioniert. Dabei 
hat es sich stets für mehr Elektromobilität
starkgemacht. So war der Verkehrsminis-
ter Winfried Hermann (Grüne) vor einem
Jahr zu Gast in Ebersbach, um sich über ein
Projekt zu informieren, an dem sich die
Bürgerbusvereine Salach, Ebersbach,

Uhingen und Wendlingen (Kreis Esslin-
gen) beteiligten – sie erprobten der Reihe 
nach einen E-Bus. Die Uni Stuttgart wollte 
so im Auftrag des Landes herausfinden, ob
elektrisch betriebene Bürgerbusse eine Zu-
kunft haben. Das offizielle Ergebnis steht
noch aus. Die Vereine berichteten damals,
dass sie nicht genügend Passagiere mitneh-
men konnten, der Einstieg des umgerüste-
ten Fahrzeugs nicht behindertengerecht
war und die Akkus nicht durchhielten.

Auch mit den Landeszuschüssen ist der
Landesverband nicht einverstanden. Aus
dem 200 000-Euro-Topf fördert das Land
zum einen neue Fahrzeuge, zum anderen
die Kosten für die Erlaubnis, Personen zu 
befördern, die die Ehrenamtlichen alle 
paar Jahre erneuern müssen. Es sei immer 
wieder vorgekommen, dass Vereine die da-
für nötigen Förderanträge – wie vom Land
zuvor verlangt – am Jahresende gesammelt
eingereicht hätten, aber kein Geld mehr für
sie übrig gewesen sei, berichtet Binder. Der
Landesverband fordert deshalb zum einen
eine Erhöhung der Zuschüsse, zum ande-
ren sollen sie anders ausgezahlt werden: 
Die 200 000 Euro im Jahr sollen für Zu-
schüsse bei der Anschaffung neuer Busse
verwendet werden. Die Kosten für die Zu-
lassungen der Ehrenamtlichen sollen über
eine jährliche Pauschale an die Vereine von
je 1500 Euro unterstützt werden. Das gäbe
den Vereinen Planungssicherheit.

Salach Landauf, landab haben die Ehrenamtlichen ein Problem: Wenn sie Bürger umweltfreundlich chauffieren wollen, müssen sie auf 
so kleine Fahrzeuge umsatteln, dass sich der Betrieb kaum noch trägt. Der Landesverband fordert nun neue Regeln. Von Karen Schnebeck

Der Salacher Bürgerbus erfreut sich vor allem bei Senioren großer Beliebtheit. Foto: Horst Rudel/Archiv

DER KREIS GÖPPINGEN IST DER VORREITER

Idee Die Bürgerbus-Idee 
stammt wohl aus England. 
Dort wurden aufgrund von Pri-
vatisierungen in weiten Berei-
chen nur noch rentable Linien 
von den Busunternehmern be-
trieben. Deshalb richteten 
Bürger ehrenamtlich Linien 
ein. Über die Niederlande kam 
die Idee nach Deutschland, wo
1985 in Nordrhein-Westfalen 
der erste Bürgerbus startete. 
Inzwischen nimmt die Zahl 
der Bürgerbusvereine in 
Deutschland stetig zu. 

Land In Baden-Württemberg 
war Salach die erste Kommu-
ne, die vor 15 Jahren einen 

Bürgerbus einrichtete. Zwi-
schenzeitlich befördern im 
Land rund 45 Bürgerbusverei-
ne mit etwa 900 ehrenamtli-
chen Fahrern rund 250 000 
Fahrgäste jährlich, insgesamt 
gibt es 68 Vereine und Grup-
pen, die Bürger auf Buslinien, 
mit Rufbussen oder Rufautos 
ehrenamtlich befördern. 

Vertretung 27 dieser Vereine 
sind Mitglied im Landesver-
band Pro-Bürgerbus, den 17 
Gründungsvereine im Sep-
tember 2014 in Uhingen aus 
der Taufe hoben. Der Verband 
ist die Interessenvertretung 
der Vereine. Außerdem unter-

stützt er neue Vereine bei der 
Gründung und Organisation.

Region Im Kreis Göppingen 
gibt es Bürgerbusverkehre in 
Salach, Süßen, Uhingen, 
Ebersbach, Bad Boll, Heinin-
gen und Rechberghausen. In 
der Region Stuttgart sind es 
22. Kreis Esslingen: Aichwald, 
Denkendorf, Köngen, Notzin-
gen, Oberboihingen, Wendlin-
gen. Kreis Böblingen: Bondorf, 
Ehningen, Renningen. Kreis 
Ludwigsburg: Freiberg, Korn-
tal-Münchingen, Marbach. 
Rems-Murr-Kreis: Welzheim. 
Stadt Stuttgart: Botnang und 
Möhringen. kas 

Frau in Umkleide geknipst 

O
b in Schwimmbädern oder in
Sportstudios: Immer wieder
kommt es vor, dass Spanner mit

ihren Handys heimlich Fotos von Men-
schen machen, die sich gerade umkleiden.
Ein Mann, der bei einer derartigen Aktion
erwischt wurde, musste sich nun vor dem
Böblinger Amtsgericht verantworten. Der 
Prozess war allerdings recht schnell been-
det. Zu einer Beweisaufnahme und einer
Zeugenaussage kam es nicht,
weil der Mann einen Strafbe-
fehl von 20 Tagessätzen zu je-
weils 20 Euro annahm.

Laut der Staatsanwalt-
schaft hatte der Angeklagte im
Oktober 2015 in einem Böblin-
ger Fitness-Studio eine heute 
26 Jahre alte Frau zunächst
belästigt und dann auch noch 
Fotos geschossen, als sie sich 
in der Umkleide entkleidete. „Er verwen-
dete eine kleine Kamera und machte Bilder
über eine Milchglasscheibe hinweg“, stellte
der Staatsanwalt fest. „In einem Raum, den
nur Frauen betreten durften.“ Die Anklage 
lautete deshalb auf Verletzung des persön-
lichen Lebensbereichs. Zudem habe der 39-
Jährige aus Böblingen zuvor mehrmals ver-
sucht, die Frau aus Holzgerlingen in ein Ge-
spräch zu verwickeln – offenbar ohne Er-
folg, so der Staatsanwalt.

Der Angeklagte bestritt vor Gericht
nicht, der 26-Jährigen in Paparazzi-Manier
nachgestellt zu haben. Aber offenbar hat er
danach die Speicherkarte seiner Kamera
zerstört. Ob er das tat, weil er bei der Frau
letztlich abgeblitzt war, ob er ein Beweis-
mittel vernichten wollte oder ob beides da-
für den Ausschlag gegeben hatte, blieb
offen. Der Verteidiger des Voyeurs jeden-

falls merkte an, dass es kein einziges Foto 
gebe, auf dem die Frau zu erkennen sei:
„Und überhaupt, hat jemand eines der
Fotos gesehen“, fragte der Verteidiger das
Gericht. „Und wenn ja, dann kann es doch 
sein, dass sie unscharf waren.“

Eine Beweisführung sei also kaum mög-
lich, wollte der Verteidiger dem Richter
klarmachen. Der Amtsrichter Werner Gro-
lig widersprach jedoch: „Ich glaube, ich 

steh’ auf dem Schlauch. Ein
solches Problem haben Sie
auch beim Schwurgericht,
wenn es keine Leiche gibt.“
Zur Entlastung seines Man-
danten fügte der Verteidiger
dann noch an, dass es diesem
leidtue, „dass sich jemand
verletzt fühlt“. Näheres war
während der Verhandlung
nicht zu erfahren. Offenbar

hatte sich die Frau eine Weile überlegt, ob 
sie den Mann anzeigen soll oder nicht. Und
die Polizei und Staatsanwaltschaft hatten 
ziemlich lange gebraucht, bis sie die Straf-
anzeige schickten. Sie erreichte den 39-
Jährigen erst im Juli dieses Jahres.

Als der Richter das Opfer befragen woll-
te, beantragte der Verteidiger eine Sit-
zungsunterbrechung, um sich mit seinem
Mandanten zu besprechen. Nach wenigen 
Minuten erschienen die beiden wieder. Mit
brüchiger Stimme erklärte der Angeklagte,
was er von dieser juristischen Auseinan-
dersetzung hielt: „Das ist unverhältnis-
mäßig“, meinte er. Er bezahle nun aber 
trotzdem die von ihm geforderte Summe
von 400 Euro. „Das ist klug von Ihnen“, 
entgegnete der Richter Grolig. „Bei einem 
Urteil wäre es für Sie mehr als doppelt so
teuer geworden.“ 

Böblingen Ein Mann steht wegen voyeuristischer Fotos vor Gericht – 
und akzeptiert eine Strafe von 400 Euro. Von Günter Scheinpflug

„Bei einem 
Urteil wäre es 
für Sie mehr als 
doppelt so teuer 
geworden.“
Werner Grolig
Amtsrichter

D
ie bevorstehende Bundestagswahl
hat den oft totgesagten, aber wei-
terhin umstrittenen Nordostring

erneut in die politische Diskussion ge-
bracht. Furore machte eine in unserer Zei-
tung veröffentlichte Bürgerumfrage des 
Statistischen Amts der Stadt Stuttgart. Die
weist nach, dass eine überraschend große
Zahl von Stuttgartern auf diesen noch un-
vollständigen Ringschluss setzt, um die
Innenstadt zu entlasten. Aber auch die
Gegner der voraussichtlich vierspurigen 
Straße zwischen der B 27 bei Kornwest-
heim (Kreis Ludwigsburg) und der B 14 bei
Waiblingen (Rems-Murr-Kreis) machen
mobil. Jetzt haben Landwirte aus Stuttgart,
Kornwestheim, Remseck und Fellbach
(Rems-Murr-Kreis) davor gewarnt, dass
diese Verbindung 60 Hektar wertvollster
Ackerfläche vernichte. Sie befürchten, ihre
Betriebe nicht weiterführen zu können. 

„Eine derart stark befahrene Straße wie
der Nordostring – Gutachten prognostizie-
ren durchgängig über 60 000 Fahrzeuge
am Tag – erzeugt viele Abgase, Feinstäube 
und Schadstoffe, welche auch die in der Nä-
he wachsenden Lebensmittel belasten“,
schreiben die Landwirte, für die der Fellba-
cher Stadt- und Kreisrat Peter Treiber
(FDP/Freie Wähler) als Kontaktadresse 
dient. In Zeiten, in denen die Verbraucher
immer mehr Wert auf gesunde Lebensmit-
tel legten, führe dies zu einer „weiteren
Entwertung unserer landwirtschaftlichen 
Flächen“. Das Ziel der Landwirte ist laut
Treiber, außer Politiker auch die Berufskol-
legen im Remstal aufzurütteln: „Die Straße
ist eben keine Umfahrung von Stuttgart,
sondern das zentrale Teilstück einer neuen
Autobahn vom Rheintal bis in den Raum 
Augsburg/Ingolstadt für den Fern- und
Schwerlastverkehr. Durch den Bau des
Nordostrings würde auf der B 29 im Rems-
tal deutlich mehr Fernverkehr fahren.“
Auch dort sind schon jetzt viele Gemeinden
lärmgeplagt. „Die Menschen dort fangen an
zu begreifen, was durch den Bau des Nord-
ostrings auch auf sie zukommen würde“,
schreiben die Landwirte. wz

Verkehr Landwirte aus Stuttgart, 
Fellbach, Kornwestheim und 
Remseck fürchten um ihre Äcker.

Protest gegen 
Nordostring

Überfall für einen Hund

S
eit sechs Monaten sitzt der 19-jähri-
ge Angeklagte in Untersuchungshaft.
Vor einer Jugendstrafkammer des

Stuttgarter Landgerichts hat der schmäch-
tig wirkende junge Mann am Dienstag ge-
standen, am Abend des 6. März im Geld-
automatenraum einer Volksbankfiliale in
Backnang (Rems-Murr-Kreis) eine Frau
überfallen zu haben und am 14. März eine
Tankstelle an der Hauptstraße in Oppen-
weiler. Im ersten Fall floh der Täter ohne
Beute, im zweiten mit 590 Euro.

Täter gestehen nacheinander alles

Das Geld gab er seinem 18 Jahre alten Kum-
pel, der neben ihm auf der Anklagebank 
sitzt. „Er wollte einen Hund kaufen, hatte
aber kein Geld. Da hat er mich gefragt, ob
ich es ihm beschaffen könnte“, sagt der 19-
Jährige. Nachdem der Ältere am Vormittag
alles zugegeben hat, was ihm die Staatsan-
waltschaft vorwirft, ringt sich auch der 18-
Jährige nach der Mittagspause zu einem
Geständnis durch. Fragen will er nicht be-
antworten. Die Scham darüber, seinem
Freund die Schuld allein in die Schuhe zu
schieben, war wohl zu groß. Im Gegensatz 
zu diesem ist er auf freiem Fuß geblieben.
„Es ist gut für einige der Zeugen, dass wir
sie jetzt nicht mehr hören müssen“, sagt
der Vorsitzende Richter, den die Aussage
des 19-Jährigen voll überzeugt hat. Mehre-
re Kumpels des 18-Jährigen hatten bei der
Polizei behauptet, bei den Vorbereitungen 
zu den Taten mit dabei gewesen sein. Sie
bescheinigten dem 19-Jährigen, die trei-
bende Kraft gewesen zu sein. „Die waren
gar nicht dabei“, sagt der 19-Jährige, der
zum Tatzeitpunkt kräftig Drogen konsu-
mierte, unter anderem Legal High, Kräu-
termischungen und synthetische Stoffe wie

Badesalze, die über das Internet vertrieben
werden. Der Überfall auf den Geldautoma-
ten geschah aus Geldmangel der beiden An-
geklagten. So sei er beim Chillen im Zim-
mer des 18-Jährigen auf die Idee zu einem
Raubüberfall gekommen, berichtet der 19-
Jährige. Sein Kumpel habe ihn mit einem
Schal und einem Messer ausgerüstet, dann 
sei er mit dem Bus nach Backnang gefah-
ren. Der andere habe nicht mitkommen
wollen. „Er hatte noch Bewährung.“

In dem Vorraum ging dann alles schief.
Einer 46-jährigen Frau, die eben im Begriff
war, Geld abzuheben, hielt er das Messer 
vor. „Sie war völlig panisch“, berichtet der 
Angeklagte, der zwar „Geld her“ rief, aber 
sofort flüchtete, als ein Mann auftauchte.
Aus Sicht der beiden Angeklagten war der
Überfall jedoch erfolgreich. „Ich war ja
nicht festgenommen worden“, sagt der 19-
Jährige, der mit dem Gesetz bis dahin noch
nicht in Konflikt geraten ist.

Flucht mit einem Schokoriegel

So willigte er ein, als sein 18-jähriger 
Freund ihn um Hilfe bat, da ihm das Geld 
fehlte, um einen Hund zu kaufen, der ihm
angeboten worden war. Zuerst sollte eine
Tankstelle in Sulzbach an der Murr über-
fallen werden. „Als wir dort ankamen, hatte
die aber zu“, berichtet der 19-Jährige, der
mit einer goldfarbenen Schreckschusspis-
tole bewaffnet war. Auf der Rückfahrt mit
dem Bus kam dann die Idee, die Tankstelle 
an der Oppenweiler Hauptstraße zu über-
fallen. „Das ist jetzt nicht dein Ernst“, habe
die Kassiererin gesagt, als der mit einer
Sturmhaube maskierte Täter vor ihr stand.
Während sie das Geld aus der Kasse nahm,
bekam dieser Hunger. Er nahm einen Scho-
koriegel, den er auf der Flucht verspeiste. 

Backnang Zwei junge Männer gestehen vor Gericht zwei Überfälle auf 
eine Volksbankfiliale und auf eine Tankstelle. Von Thomas Schwarz
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